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Obronikuegs - ^
Sichtige Tagesereignisse zum Sammeln.
,nril Französische Vorstöbe westlich von St . Quentin
itcken Somme und Oise gewinnen nur schrittweise
Unsere planmäbig zurückgebenden Sicherungei,,bringen

nde schwere Verluste der. - Der russische Brückenkopf
wlr, aus dem Westuser des mittleren Stochod wird
Ahen Tru ppen erstürmt . . .

Das Kreuz.
reltagSgedanken von Pfarrer A Fischer - Dl an.
Mm steht das Kreuz, daran einer zu Tode ge-
ward , im Mittelpunkt eurer Religion ? Warum
iz in allen euren Reden , Liedern , Kirchen ? so hat

lebenslustige Zeit , die das Dasein sich freute,
Tod nicht dachte, ihn nicht denken wollte , gefragt.

$ Geschlecht, viele , viele einzelne haben sich abge-
, von einem Glauben , aus dem das todesernste
imil der Dornenkrone sie anschaute , haben geglaubt,
'neuen schöneren Lebensglauben , sonnig , fröhlich.
8 oder praktisch sich aufbauen zu können . - Ob sie
Injtflen und gelernt haben , warum der Glaube , der
umschließen so» , die Könige und die Bettler , die
starken und die Aktersmüden . die Arbeitenden mw
bmden. die Zeiten des Krieges und die Jahre de?
8, die Lebenden und die Sterbenden und die Tote'r

dieser Glaube das Kreuz und den Dornen-
len in seiner Mitte hat?
il zürn Leb 'A der Tod , zur Seele das Le' d, ■5nt
lie Sünde gehört , weil es hier auf Erden kein
chne Sterben , keine Seele ohne Tränen , keinen

, in der Welt gibt ohne den bitteren Kampf des
mit dem Bösen . Wer das nicht sieht und weiß,
t noch nicht gelebt , ein Glaube , der dies nicht

_nfaßt. reicht nicht aus für das ganze Leben,
Weltanschauung , die darüber himveggeht . _ ist

Müdier Traum , der die Wirklichkeit verhüllt,
[fie zu deuten . Der Christenglaube hat nicht

8 Kreuz . Vielmehr vor Karfreitag liegt die lichte
Weihnacht, es breitet sich vor des Christen Augen
aenbeglänzte See Genezareth und an seinen Ufern
r den lehrenden , helfenden , heilenden Jesus , dann

.bt sich der Hügel , der da heißt Golgatha . Schädel-
— und nach Karfreitag und dem Todespassah
licht, strahlend , sieghaft Ostern , das Fest des

Aber in der Mitte , hochragend , unübersehbar
. Kreuz , muß das Kreuz stehen,
st nur im Leben , so verkündet das Kreuz , auch im
bist du in Gottes Hand und Macht , auch das

- ist Gottesordnung und Gotteswille . So brauchst
Sterben ebenso nötig , wie du das Leben brauchst,

öten in dem einen Ratschluß Gottes fest zusammen.
J nicht fertig ohne den Tod , er ist die andere , die
Bebiirt nach jener ersten in die Zeit hinein , nun die

in die Ewigkeit . So verliert unter dem Kreuz
ich das Kreuz der Tod seinen Schrecken : — »Vater,
Elle meinen Geist in deine Händel"
’>das Leid , das die Menschen fürchten und meiden

Tod ? Das Leid , wider das sie die Geigen und
der klingen lassen , das sie mit Rosen und Flitter

-nd bedecken möchten , bis es in stiller Nacht doch
kommt, dann erst recht furchtbar und schreckhaft mit

' Dunkel und seiner Notwendigkeit ! »Mein Gott,
Etott, warum hast du mich verlassen ?" So klingt es
'reuz und dieses Wort heiligt alles Leid ; denn der,

s Leid dies Wort von der Seele reißt , der ist's,
sich wußte : Gott ist mein Vater , der ist's , der uns

hat : Gott ist euer Vater . Woher also das Leid?
sibt es und legt es auf mit allen Schmerzen und

^rselbe Gott und Vater Jesu Christi , der es ihm
hat. der legt 's uns auf aus Liebe , auS Vater-

Leid ist nicht Erdenwucht , sondern Himmelswürde.
' °u ein Mensch bist und sein darfst , darum fühlst du
W > - jx hu Mensch , je innerlicher , reiner,
£ dein Wesen ist, um so innerlicher und tiefer

, du's , das leere , oberflächliche Gemüt emp»
kaum. Wogen wirft nur der Ozean , des

' Oberfläche kann auch der Sturm nur ein wenig
Freue deines Leidens dich, denn es offenbart

«n Gegensatz zu allem Irdischen und Vergäng-
schweren und Stofflichen , weil du ein Kind des

des Lichtes , der Ewigkeit , ein Kind Gottes bist.
Leiden , weil es dich frei und freier macht in

Ü» die Ewigkeit. Wie der rechte Jünger mit

Plagen , Mühen und saurem Schweiß lernt und übt . und
eben dadurch zum Meister wird , so wirst du unter des
Lebens Leiden zum Meister des Lebens , wirst von ihm
frei in der Zeit für die Ewigkeit.

Aber wenn dein so ist, um . um oars die an werden
freie Zeit nicht im frohen Genutz . -w Ausleben aller
Triebe , in rücksichtslosem Gebrauch unserer Kräfte lein?
Warum dem gegenüber der bittere Ernst des Gewissens,
das eiserne „Du sollst ' m der Brust ? Einst haben Ehr¬
geiz . Neid , Lüge . Feigheit das Kreuz auf¬
gerichtet und den . der das Evangelium der Gottes-
kindsckaft brachte , daran zu Tode gemartert , weil er
ihre Vernichtung in den Herzen der Menschen und im
Leben der Völker wollte . Nun sind sie durch den Tod
des Unschuldigen für ewige Zeiten gebrandmarkt als
Sünden , daß niemand sie mehr dulden oder entschuldigen
darf , daß der Kampf wider sie geht auf Leben und Tod,
daß sie gerichtet sind durch Jesilkreuzessterben ^ Ee ist
vollbracht . In diesem Gegensatz erst gegen alle sünN ist
durch Jesus die Menschheit vollkommen zur Menschheit
erhoben , sie würde ohne ihn zur Tierheit zurücksinken.

Vom Tode befreit , im Leiden geheiligt , mit dei Sünde
auf ewige Zeit entzweit , so ist die Menschheit geworden
durch das Kreuz , so wird ein Volk und ein Mensch oer
das Kreuz zu seinem Zeichen nimmt . In diesem Zeicken
werden wir siegen im Weltenkrieg , weil Mut und Freu¬
digkeit bis in den Tod unsere tapferen Scharen führt , wer!
Leidensgeduld und Dulderfreudigkeit unser Volk in der
Heimat erfüllt , weil die Sünden fctt  Habsucht , der Heuchelei,
der Verleumdung , der Rachsucht »̂ cht siegen können , sondern
als die Feinde der Menschheit LNter dem Kreuz gerichtet,
endlich erliegen müssen,

Kain neues frieZensangebot.
Eine halbamtliche Erklärung.

Köln,  4 . April.
Aus Berlin  bringt die Kölnische Zeitung folgende

ersichtlich von sehr maßgebender Stelle stammenden
Darlegungen über die gegenwärtige politische Lage:

Was der Reichskanzler am 29. März im Reichstage
über Rußland gesagt hat . gehört zu den bedeutsamsten
Kundgebungen , die während des Krieges vom Regierungs¬
tisch aus erlassen worden sind . Die ausdrückliche Erinne¬
rung an die Tatsache , daß der Kaiser im Jahre 1005
dem Zaren geraten hat . sich den berechtigten Reform¬
wünschen seines Volkes nicht zu widersetzen , macht dem
Märchen ein Ende , die deutsche Regierung habe sich zu einer
Unterstützung des früheren Regimes in Rußland herbei¬
gelassen. Das ist eine wichtige Feststellung gegenüber
den Versuchen unserer Feinde , in Rußland das Vorurteil
gegen die deutsche Regierung zu befestigen . Ebenso be¬
deutsam ist die ausdrückliche Erklärung , daß wir uns nicht
in die inneren Verhältnisse Rußlands ernmischen . So
selbstverständlich auch diese stets eingenommene Haltung ist.
so nötig ist es geworden , sie aufs neue dem russischen
Volke in Erinnerung zu bringen , und es ist im deutschen
Volke lebhaft begrüßt worden , daß diese Feststellungen er¬
folgt sind. Ebenso einmütig stimmt man in Deutschland
der Erklärung des Reichskanzlers zu , daß wir den Wunsch
haben , möglichst bald wieder mit dem russischen Volke
in Frieden zu leben und zwar in einem Frieden,
der auf einer für alle Teile ehrenvollen Grund¬
lage aufgebaut ist. Diese Kundgebung des Reichs¬
kanzlers muß maßgebend sein für die Beurteilung
der Gerüchte , die sich im Ausland wie im Inland an die
Rede des Reichskanzlers wie auch an die Äußerungen ge-
knüpft haben , die der österreichisch-ungarische Minister des
Äußern Graf Czernin dem Letter des »Wiener Fremden¬
blattes " gegenüber getan hat und an die Stellungnahme
leitender deutscher politischer Kreise zu diesen Auslassungen.
Es ist aus der Lage heraus verständlich , daß an alle diese
Äußerungen , wie auch an die Nachricht von der Fahrt
des verbündete » KaiscrpaareS und der leitenden
Staatsmänner ins Große Hauptquartier zahlreiche
Kommentare geknüpft worden sind. Es ist bedauerlich , daß
einige davon dev richtigen Weg verfehlen und dazu
beitragen , den Eindruck zu erwecken, als stünden wir im
Begriff , mit einem neuen Friedensangebot an dir Feinde
heranzütreten . Diese Deutung dessen, was sich in den
letzten Tagen abgespielt hat . ist unrichtig . Daß wir
grundsätzlich bereit sind, in Verhandlungen für einen ehren-
vollen Frieden einzutreten , ist von der deutschen Regierung
wiederholt offiziell erklärt worden , und über die Vor¬
bedingungen dazu kann uiemand im unklaren sein.
Daran kann auch die Gestaltung der Dinge in Amerika
nichts ändern . Diese klare Sachlage darf nicht durch
falsche Auslegung der Kundgebungen und Vorgänge der

letzten Zeit verdunkelt werden . Wir sind in der Lage , in
Ruhe abwarten zu können , wie sich die Dinge im Lager
unserer Feinde entwickeln und wir lassen uns diese Ruhe,
die sich auf die Erfolge unserer Waffen zu Lande und
zu Wasser stützt, nicht rauben . Bei der Möglichkeit , dag
die Gerüchte und Deutungsversucke noch weiterhin den
falschen Weg gehen , erscheint es nötig , noch einmal aus-
drücklick festzustellen . was sich aul Grund der maßgebend » n
Erklärungen des Reichskanzlers von lelbst verstehen Wille.

polmfcbr Rundlcbau.
Deutsches Reich.

* Die Nvrdd Wg . Ztg . wendet sich gegen den Auf-
ruf der russischen vorläufigen Regierung an die Polen , der
die Errichtung eines polnischen Reiches verspricht , das
sämtliche Teile des ehemaliger . Königtums umiasten soll.
Dieser Aufruf lasse die Abhängigkeit der provisorischen
russischen Regierung von der von England gegen Deutsch¬
land zurechlgemachten Krlegssorntel erkennen , das Polen
der Zukunft , das die Mittelmächte errichten wollen , iet
ohne einen weiteren Schwertstreich , ohne das Opfer auch
nur eines einzigen polnischen Lebens , der Freiheit gewiß,
sobald die neue Regierung Rußlands sich entschließe, den
b >>tigen Weg des Krieges zu verlassen , aus dem der ent-
th -onte Zar sein geknechtetes Volk ms Verderben getrieben
hat Die Mittelmächte sind es . die Polen in Händen haben.
Durch Taten , nicht durch Worte , haben sie den Beweis
geliefert , daß sie dem schwer geprüften Lande die Freiheit
bringen . Kein Tropfen polnische ^ Blutes braucht daiur
zu fließen , wenn Rußland wirklich nichts anderes als den
gesicherten, ehrenvollen Frieden erstrebt , den es haben kann»
sobald es ihn will.

+ Gegen die Gründung eines in -«-...mveS wirnchuitncher
Vereinigungen Kriegsbeschädigter , für das Deutsche Reich,
die zu Ostern in Essen erfolgen soll , wendet sich eine Kund¬
gebung der sämtlichen Arbeiter - und Angestelltenorgam-
sationen . In ihr heißt es . daß die Zentralstellen der Ge-
werkschaften und Angestelllenoeöände mit der bürgerlichen
Kriegsbeschädigtenfürsorge bereits gemeinsame Einrichtungen
getroffen haben , die aus den Gebieten der Berufsberatung,
Berufsausbildung , Arbeitsvermittlung . Ausgestaltung der
Renten , Abwehr der AnrrLvung der Renten aus das Ar¬
beitseinkommen usw. den besonderen Aufgaben der Kriegs-
beschädigtenfürsorge gewidmet sind . Die Kriegsbeschädigten
würden daher ihrer Sache am besten dienen , wenn sie die
von den Gewerkschaften und Angestelltenoerbäuden ge-
schaffenen Einrichtungen in Anspruch nehnien.

Schweiz.
x Gegenwärtig werden in Bern Verhandlungen zur

Erneuerung des deutsch - schtveizerischen Wirtschafts¬
abkommens geführt . Deutscherseits werden die Verhand¬
lungen von den Mitgliedern der Handelsabteilung der
deutschen Gesandtschaft geführt . Sie werden voraussichtlich
mehrere Wochen dauern.

Üta zeichnet KrieBxnleihe lei jeder Bank, ÄrcDitgcnbffeii»
schuft, Sjmlch, MuMrWrilnMcschchtft, Pöstllnfttt.

Srollbrikannien.
x Wie die Engländer die von ihnen so hoch gepriesene

neue russische Freiheit auffaffen , gebt von neuem deutlich
hervor aus der Tatsache , daß die Ilnulustcrung der russischen
Untertanen in England Tatsache werden soll . Das be¬
treffende Gesetz ist bereits fertiggestellt . Es handelt sich
um 25 000 Personen . England hält es für selbstverständ¬
lich, daß die neue russische Regierung ebenso wie die alte
nichts dagegen einzuwenden haben wird . Die Freiheit
der Völker besteht für England seit altersher darin , daß sie
das Recht und die Pflicht haben , für Englands Zwecke zu
arbeiten und zu känipfen . ^

Rußland.
x Viele Nachrichten stimmen darin überein , daß die

Lage der neuen Negierung höchst unsicher sei. Justiz-
minister Kerenski sagte ein -r Abordnung der Schwarz¬
meerflotte , man möge nicht > glauben , daß die Regierung

hie eroberten Vollscechte aulanen ' dürfe . Geschehe das,
so würde er iofdtt freiwillig zurücktreten . Einer Ansprache
des Vorsitzenden des Arbeiterausschusses Tscheidie an eines
der vor dem Taurischen Palaste erschienenen Regimenter
entnimmt der „Petit Parisien " folgenden Schlußsatz : „Ver¬
trauet immerhin der provisorischen Regierung , aber ver¬
trauet nicht blindlings,sondern überwachet ihreHandlungenl"
Minister des Äußern Miljukow erhielt ein Telegramm
aus Taschkend. m dem gefordert wird , daß die Grundsätze
der Befreiung auch auf die unterdrückten Einwohner von
Cbanate Buchara und Chiva angewendet werden soll. Die
Turiner „Stampa " zeigt sich sehr beunruhigt , alles gehe
in Rußland drunter und drüber . Alle Mahnungen
zur Mäßigung seien vergebens , sogar bei den
gebildeten Klaffen , die doch aus der Geschichte wissen
sollten , daß auf revolutionäre Exzesse stets wieder
die Reaktion folge . Die furchtbaren Ereignisse

A



in Rußland mvtzten mit tiefer Besorgnis erfüllen.
Ganz Südrußland wird als unsicher«»gesehen. Die Dörfer
veranstalten große Kundgebungen gegen die jetzige Regie¬
rung . Man verlangt von Petersburg sofort Antwort auf
die Frage , was mit den riesigen Gütern geschehen soll,
die dem Zaren geMen , sowie mit der kaiserlichen
Apdnage. Von der Front sind bereits zahlreiche Bauern
zurückgereist, weil sie fürchten, daß sie bei der Teilung des
großen Landbesitzes zu spät kommen. An eine Vor-
bereitring der Feldbestellung denkt gegenwärtig niemand.
Die Aufruhrbewegung unter den Soldaten in Petersburg
wird ständig schärfer. Die Soldatenabteilung des
Arbeiterrats stellte die Forderung auf. daß die Über¬
führung von Heeresabteilungen an die Front nur mit Zu¬
stimmung der Soldatenmehrheil geschehen darf.
Hus In - und HusUnd.

Berlin . 4. Avril. Ein Korps der AltersfreiwUligen
ist gegründet worden. Es besteht aus den Uber-Sechzig-
jährigen die freiwillig am Hllfsdienst tellnehmen. Das Korp»
hat auch uniformierte und bewaffnete Abteilungen.

Ltockholm, 4. April. Rach einer Meldung traten sämt¬
liche polnischen Mitglieder auS dem russischen Reichsrat
und der Reichsduma mit der Begründung aus , daß Polen
als selbständiger Staat nunmehr von Rußland ge¬
schieden sei.

Basel . 4. April. Infolge der ungenügenden Getteide-
znfuh: au? dem Mlttelmeer wird wahrscheinlich auch die
Schweiz zm Einiüvrung von Brotkarten  ichrerten muffen.

Lugano . 4. Slpril. Ein Dekret des italienischen Reichs¬
verwesers hebt die bisherigen gesetzlichen Bestimmungen der
Blockade  und des Prisenrechts aus und ersetzt sie durch zahl¬
reiche und weitgreisende Neuerungen enthaltende andere.

Madrid . 4. April. Wie amtlich gemeldet .wird, herrscht

Ruhe in „ ganz Sv -̂ i^ . Graf Romanonê erklärt. ,̂-müVU L)c ui yuua '=' ***' . z c  7 . . .. . . +
Falle der Aufrechterbaltung der Ordnung wurden die kürzlich
verhafteten Arbeiter sämtlich wieder freigelaffen werden.

«lillon obne Hülle.

Im Banne der Liebe.
4)

Original -Roman von Hermann Preiß
Nachdruck verboten.

Weniger langatmig , als seine Londoner Verehrer uni
Schmeichler eS angekündigt hatten, aber dafür um fa
drastischer ist die Botschaft ausgefallen , mit der Herr
Wilson den amerikanischen Kongreß vor die Entscheidung
über Krieg oder Frieden gestellt hat. Auch die letzten Hülle«
sind nunmehr von seiner ganzen Geistes, und Ge-
fühISrichtung gefallen, und selbst der stärkste Zweifle«
muß heute zugeben, baß dieser Mann niemals etwas
«ndereS gewesen ist alS ein verkappter Freund und
Bundesgenosse unserer Feinde, die vor dem Untergang zu
erretten schon bisher immer das A und O seiner aus¬
wärtigen Politik gewesen ist. Jetzt hat unser U-Boot-
Krieg ihn endlich gezwungen, offen Farbe zu bekennen,
denn die Zeit für die Halben und Lauen ist ebenso vor¬
über wie für die Lügner und Heuchler. Und in dieser
Botschaft haben wir den echten Wilson vor uns , so wie
wir ihn uns endlich gefallen lasten können.

Er geht aus von der Mitteilung der deutschen Re¬
gierung. daß der ungehemmte Unterseebootkrieg von Anfang
an seinen Lauf nehmen werde, die er in die Worte
kleidet, Deutschland' „beabsichtige, jede durch Gesetz und
Menschlichkeit gebotene Einschränkung beiseite zu schieben
— als wäre von unserer Seite eine Ankündigung
solchen Inhalts ergangen. Nun wurden Schiffe seder Art
versenkt, „ohne Gewissensbedenken, ohne Warnung,
ohne Gedanken an Hilfeleistung für diejenigen, die
stch an Bord befinden" — als ob nicht oft und nicht
laut genug gewarnt worden wäre and als ob in der
Hilfeleistung für die Schiffbrüchigen nicht nach wie vor
das Menschenmögliche, fa manchmal nahezu übermensch¬
liches geschähe! Herr Wilson schämt fick sogar nickt davon
zu sprechen, daß sogar Schiffe, dir von der deutschen
Regierung freies Geleit bekommen hätten, versenkt
würden , obwohl er zweifellos ganz genau darüber
unterrichtet ist, wie es mit dem für die holländischen
Schiffe gewährten freien Geleit in Wirklichkeit
bestellt war . Aber wo wird dieser Präsident sich ein io

billiges Mitte ! zur Stimmungsmache entgehen lauen!
Deutschland habe jedes Minimum von Völkerrecht be¬
seitigt, indem es ein KriegSmittel zur See anwendete,
ohne Herrn Wilson vorher dazu um Erlaubnis gebeten ut
haben, und ohne sich um die Rücksichten der Menschlich¬
keit zu kümmern, von denen man ja weiß, wie sehr sie dem
Herrn des Weißen Hauses ans Herz gewachsen sind — wenn
sie ihn auch völlig ungerührt gelassen haben, so lange es
sich nur um Leben und Gesinidheit der deutschen
Menschlichkeit handelte. Aber Herr Wilson will immer
noch „mit Mäßigung " verfahren, sich nicht „durch über¬
reizte Gefühle" hinreißen lassen; er will nur als Vor¬
kämpfer der Menschheitsrechte in Aktion treten, weiter
nichts. Da er es aber als unmöglich  erkannt hat.
Schisse gegen Angriffe der deutschen U-Boote zu
verteidigen,  muß er dazu übergehen, sie zerstören zu
lasten, bevor sie Schaden angerichtet haben. Also kann er
mit der bewaffneten Neutralität nicht länger auskommen,
und eine Wabl ist nicht möglich:

„Indem ich ohne Zögern demjenigen, was ich als meine
konstitutionelle Pflicht betrachte, entspreche, rate ick dem
Kongreß zu erklären, daß das jüngste Vorgehen der Kaiser-
licken Regierung nickt weniger als den Krieg gegen
die Regierung und das Volk der Vereinigten
Staaten bedeute  und den Status unseres Landes
als kriegführenden Staates zu genehmigen. wo-
durck es uns nickt nur möglick wird, unser Land
zu verteidigen, sondern auck seine Hilfsmittel zu ge-
braucken. um Deutschland zu zwingen , die Bedin-
gungen zur Beendigung des Krieges anzunehmen.
Der Kriegszustand würde ein Zusammenarbeiten mit den
anderen Regierungen, die sich mit Deutschland un Krieg
befinden, mit sich bringen, indem wir ihnen große Kre¬
dite  gewähren und alle materiellen Hilfsmittel  zur
Bekämpfung des Feindes organifferen und mobil-
macken, um ihnen Kriegsmaterial zu lreiern
und die sonstigen Bedürfniffe jeder Natron nicht nur
in gröberem Umfange als bisher, sondern auck m
ökonomiscker und möglichst wirksamer Werse zu decken.
Weiter würde der Kriegszustand mit sich fuhren, daß die
Marine  sofort und vollständig mit den Mitteln zur Be-
kämpfung von U-Booten ausgerüstet wird, daß weiter dre
bemasfnete Macht  sofort um eine halbe Mi . non
Mann verstärkt  wird , die nach meiner Meinung nachdem

Krieges gebeugt werden. Zur physischen _
noch die moralische Achtung, um den ma
den seelischen Druck auf den Gegner so
nur möglich zu gestalten. Das ist echt
e ' angelsächsisch! Gott fet Dank

,ch auch so dumm und uuvorstchtlg, so har
logen und unwahr , daß Herr Wilson sich über
kung seiner Worte wohl noch reichlich zu wy«
wird . Wir können ihm nur dankbar dasirr s«
uns sein innerstes Seelenleben so rückhaltws n,
fc also sieht der Mann aus . der uns im oofi
den Frieden bringen wollte und der uns jetzt;
Handschuh ins Gesicht schleudert! Daß deutsch, .
nun mit wem es zu tun hat. Ed wird den,
Antwort nicht schuldig bleiben.

„Lassen Sie mich", tzat Fräu .etn von Kammoröntzöku
mit schwacher Stimme . „ES iss schaudervoll, entsetzlich.
lassen Sie mich noöü ich muß erst zu mtr sellbst kommen.
Ich will morgen — , ei« T« mepst«om unterbrach ihr«
wettere Rede. Der UntersuchungsAchter sack » sÄ ein,
daß weitere Fragen unnütz seien. Di« Ä*« ueK mar
offenbar zu ttef von dem plötzlichen Tode ihrer Freundin
ergriffen, ste stand zu sehr unter dem Eindnack der entsttz-
lichen Mordtat , als daß ste in diesem Augenblick hätte
klar zu denken und zu sprechen vermögen.

Der Untersuchungsrichter verneigte sich stumm und
begab stch mit dem Kommiffar in den Festsaal. Er über¬
zeugte sich bald, daß mm hier aus m d« Tat die Vor¬
gänge n* Boudoir d«r Ermordeten >mtzt bemerkt werben
konnten. Aber er sah auch, daß die ganze OÄltchkett die
Entdeckung deS Mörders sehr schwierig machte.

Hier ein Festsackl, in dem Über 160 Personen stch dem
vüüeu Genuß des Lebens hingeben und von demselben
Saale getrennt durch einen etwa zwanzig Meter breiten
Raum geschieht eine entsetzliche Mordtat , die niemand der
Fröhlichen hindern kann, die niemand steht, von deren
Geschehen man erst Notiz nimmt, als man die Hilferufe der
zu Tode Getroffenen vernimmt.

Es war in der Tat ein seltsamer Kall.
Dr . Bremer überlegte, was noch zu tun sei. Da»

einzige, was ihm noch übrig blieb, war die Feststellung
der Personalien der anwesenden Gäste uttd der Dienerschaft.

Er machte stch mit dem Kommiffar und zwei anderen
Beamten sofort an die überaus schwierige Arbeit. Nach
anderthalb Stunden konnte er die Gäste entlassen. Me
hatten ihre Personalien angegeben und zu gleicher Zen
bezeugt, daß ste weder etwas Verdächtiges bemerkt noch
außer dem einen Hilferuf der Unglücklichen irgendein Ge¬
räusch vernommen hatten. , „ „ .

Bald lag das Haus , das in so schneller Folge der
Schauplatz der ausgelassensten Freude und eines entsetz¬
lichen Verbrechens gewesen war , in völliger Ruhe da.
Nur in dem Parterrezimmer , in dem die Eltern der Er¬
mordeten wohnten, Mosch das Licht nicht.

_ Unten im Ballsaal batten sich der Vosizeikommissar

Senat und Repräsentanten kriegst
Ter Senatsausschuß ffür auswärtige Ang,

in Washington stimmte, wie Reuter meldet, denil
Vorschlag zu. er erklärt, daß der Kriegszustand«
land tatsächlich bestehe. Chamberlain , der
Senatskommission für militärische Angelegenheit
einen Gesetzentwurf ein. der die Einführung 4
militärischer Übungen für Männer zwischen
26 Jahren anordnete. Man nimmt cm, daß auch das g,
tantenhaus mit großer Mehrheit dem Vorschlagj
zustimmen wird . Reuter weiß noch zu ber"
Marineministerium habe die angekündigten t
einem Zusammenarbeiten zwischen den Flotten
und der Entente unternommen.

Oer Krieg.

Grundsatz der allgemeinen niilitärischenDienstvckck! aus-
müßte. Dorm müßte die Errnackugmm er-gebrldet werden .....o.«-. .. - -- -. y . v

teilt werden, womöglich die Armee noch um ei— gleiche
Aiizab! Moimickuite» zu oerstärken."

Zum Schluß aber kommt erst der ganze Wilson an's
Tageslicht. „Wir hatten", sagt er. „keinen Streit mit dem
deutschen Volke". „Die deutsche Regierung begann den
Krieg ohne Initiative , Kenntnis und Billigung
des Volkes:  der Krieg wurde beschlossen von den Macht¬
habern, provoziert und geführt im Interesse der Dy¬
nastien und einer kleinen Gruppe ehrgeiziger
Männer,  die gewohnt sind, ihre Landsleute als
Werkzeuge zu  benutzen ." Folgt dann noch ein Wohl»
oerhaltenszeugnis für die Selbstbefreiung des russischen
Volkes und die Versickerung, daß Amerika nötigenfalls
die ganze Kraft der Nütion aufwenden werde, um die
Machtansprüche „des rcktürlichen Feindes der Freiheit"
zu vereiteln. ^ ,

Es ist, wie kaum erst gesagt zu werden braucht, unter,
der Würde des deutschen Volkes,  zu diesen Schluß-
sätzen der Botschaft ernsthaft Stellung zu nehmen. Wenn
schon das Oberhaupt einer Natton , von dem man doch glauben
möchte, daß eS in der Lage ist, sich über Zustände und
Vorgänge auf dieser Erde zutreffen zu unterrichten, bte
Ereignisse tn Deutschland lediglich vom Standpunkt eines
Hintertreppenromanschreibers angelsächsischen Geblütes be¬
urteilt . wie soll dann diese Nation selbst imstande sein,
eine wahrheitsgetreue Anschauung von den Dingen dieser
Welt zu gewinnen. Es ist aber wohl auch weniger mangel¬
hafte Erkennttsis als der bewußte und bestimmte Wille
zur Parteilichkeit, der Herrn Wllson leitet und den
er bisher nur unter mehr oder weniger deckenden Redens¬
arten zu verschleiern suchte. Nein» er will  den Zehnoer¬
band nicht unterliegen sehen, und deshalb soll Deutsch¬
land unter keine  Bedinaunaen zur Beendigung des

An der Westfront ziehen sich im geräun
unsere Sicherungen planmäßig schrittweise weil
dem andrängenden Feind schwere Verluste bereit
Osten erlitten die Russen am mittleren Stolj
empfindliche Niederlage.

l) er krilckenkopf von Coboly erf
Grotzes Hauptquartier , 4.J

Westlicher Kriegsschauplatz.
Von Lens bis Arras war auch gestern der Fei

lebhaft. — Westlich von St . Quentin und zwischen^
und Oise setzten die Franzosen ihre heftigen Er
angriffe fort . Mit blutigen Opfern erkauften fiel
der von uns schrittweise preisgegeben wurde.
Laffaux, an der von Soiffons nach Nordosten si
Straße , scheiterten nach starkem Feuer einsetzendZ
fische Vorstöße. — In und bei Reims erkannte“
Befestigungsarbeiten und Verkehr wurden oon
Feuer genommen. — 9 feindliche Flugzeuge und!
ballons sind von unseren Fliegern abgeschoffen woi

"Östlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinzen!

von Bayern . Zwischen Meer und PripjÄ
Artillerietätigkeit in mehreren Abschnitten rege.

Am mittleren Stochod « nrde - er von den
dem Weftnser gehaltene Briickeukopf von To
»nsere,> Truppen, denen beträchtliche Beute iu
fiel» genommen.

Beiderseits der Bahn Zloczow—Tarnopol lletz
zeitweilig der Geschützkamyf.

An der Front des Generaloberst Erzherzog;
und bei der Heeresgruppe des Generalseldma
v. Mackensen ist die Lage unverändert.

Macedonische Front . Geringe Gefecht!
Untere Fliegergeschwader bewarfen Bahnhof
(südöstlich oon Vodena) ausgiebig mit Bomben,
entstandene Brände wurden durch Lichtbild feugel«

Der Erste Generalyuartiermeister Luden

mit zwei besonders erprobten Beamten niedergelaffen, um
die Nacht über daS Haus zu bewachen. ,

Beamte hielten die Wache rings um dre Villa und
der Untersuchungsrichter hatte alles getan, waS im Augen-
blick möglich war , um den geheimnisvollen Schierer zu
lüften, der auf diesem fürchterlichen Verbrechen lag.

AlS er sich von dem Kommiffar verabschiedet hatte,
der mit dem Arzt im Fond des Wagens zurückgelehnt saß.
überlegte er noch einmal alle Möglichkeiten.

„Mitten in der Gesellschaft wird ein junges Mädchen
ermordet", sagte er sich. „Aus welchem Grunde ? - -
Nichts ist geraubt, niemand brütete Rache gegen sie
Keiner, besten Liebe sie vWichmäht. trachtete ihr nach dem

Niemand den sie m seinen heiligsten Gefühlen be-Leben. —.— . . . . - ■ •
trcweti hatte. Ihr Bräutigam , offenbar untröstltck über
den Verlust, liebte seine Braut , wie sie ihn liebte
„Ach. wohin gerate ich da" - unterbrach er sich.

Ein paarmal versuchte der Arzt mit dem neben thm
Sinenden ein Gespräch zu beginnen, aber es kam keine
reckte Unterhaltung zustande. Der Untersuchungsrichter
anttvortete mrr kurz und versank immer wieder in Nach¬
denken. — Wo mußte der Hebel angesetzt werden, um zu¬
nächst eir,mal wenigsten? die Motive für dieses feltfome
Verbrechen zu finden? War es auf einen Raub abge¬
sehen? — Der Mörder konnte ohne weiteres seinem Opfer
das Diadem vom Kopfe reißen und ebenso geheimnisvoll
den Rückzug antreten.

Wo hatte er sich überhaupt verborgen bi§ zur Aus¬
führung des Verbrechens, da niemand das Haus verlassen
hatte. ’Nur der Rückweg, den der Bursche angetreten hatte,
war aus der einen Spur im Garten zu erkennen. Es
war . um toll zu werden. Der Gras batte ausdrücklich
versichert, für seine Dienerschaft bürge er. hatte jeden
Verdacht gegen einen seiner Gäste weit von sich gewiesen
und war bei näherer Erörterung dieser Verdachtsmomente
sogar sehr heftig geworden Und dennoch mußte der
Mörder während des Balles im L>ause gewesen sein. Es
gab keine andere Wahl. Aber wie war er dahin ge¬
kommen? War er als Lohndiener verkleidet oder hatte er
als Kavalier am Tanze teilgenommen? -

Unzählige Fragen legte sich Dr . Bremer vor, aber alle
Bntmvrten verwarf ei blitzschnell wieder weil sie keine
Lösung verhießen.

Ais der Wagen durck die belebten Straßen der Haupt¬

stadt fuhr,  idneti lhm endlich eine erfolgversprcLei!
gekommen zu sein. J

„Wir werden morgen noch einmal alle Zeu
gehend vernehmen, es müssen sich Spuren find
dieser Zeit, wo mehr als eine Bluttat miaufgeklc
durfte diese gräßlichste von allen in keinem Falle i
bleiben Das Ansehen der Justiz stand auf dem
und für ihn persönlich hing von der glücklichen-
dieses Kriminalfalies unendlich viel ab. Aber
eben noch voller Zutrauen gewesen, so sagte
nächsten Augenblick wieder, es sei unmöglich,
Spur zu finden; es fehlte, soweit sich die Sacke
lieb, jede Veranlassung zur Tat und als er '
oon dem Arzt ttennte , b"gab er sich recht niede
in sein Heim. Bis in >cn Schlaf hinein verfolgte
Gedanke an dieses sch«uerliche Verbrechen, das
dem Aufgebot all sein-' s Scharfsinns auszudec
icklosien war.

Fortsetzung

Butt Zeitung.
Was bedeutet der Name Karwoche?

Karwoche >st cucht. wie vielfach behauptet wurde.
Griechischen oder Lateinischen abzuletten, so«-'
Jakob Grimm «mummt , sehr wahrscheinlich den
sprungs . Diese Annahme wird auch durch den
unterstützt, daß sich die Wörter „Karfreitag , . r
nur in der deutschen Sprache finden. In Franv
der Karfreitag „heiliger Freitag ", tn England ^
Freitag ". Grimm leitet — und wohl mit R«
genannten Wöner oon dem Gotischen Kara,
Wehklage, ab. Karwoche ist also Klagewoche,
den Karfreitag als den Todestag Christt
Klagegrsang in der Kirche. Auch die anderen
Namen der Karwoche haben den gleichen Sinn !.
noch genannt : die Kreuzwoche, die stille Woche, d«
woche und die dunkle Woche.

© Tödlicher Unfall  eines österreichischen
Der österreichische Generalmajor Joseph Ftt»
Henneberg ist. wie aus Salzburg berichtet wiwu
sich einer Besichtigungsfahrt mit seiner BegleM
glückt. Der General und ein Korporal svW
übrigen konnten gerettet werden.
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Grolle engUIcke flugreugverlulle.
Man beschäftigt sich in der englischen Öffentlichkeit
mit den groben Flugzeugverlusten an der Westfront.

im März 462 englische Flugzeuge amtlich als
c„ zugegeben worden,

verschiedene maßgebende Parlamentsmitglieder werden
E;jer Angelegenheit Interpellationen einbringen . Die

j,e Überlegenheit in der Luft , die in erster Linie eine
der Flugzeugführer und Beobachter ist, erhellt aber
nur aus der Zahl der neuerdings abgeichosienen
enge, sondern auch aus der erfolgreichen Durchführung
enen und der Abwehr der feindlichen Luftaufklärung,
rden durch Flieger Ansammlungen starker englischer
riemassen in den Mulden bei Saoy und Roupy

ellt und daraufhin unter Vernichtungsfeuer ge¬
ll. Gefangene schildern die Verluste als außer»
,ich schwer. Der Angriff , der bereits durch Artillerie«
eingeleitet war , unterblieb . Englische und französische
dungsvorstöbe konnten blutig abgeschlagen werden.

Das unbezwingbare Deutsch -Ostafrika.
[Jn dem englischen Funksprucb oon Carnaroon vom

I Uhr oornüttags berichtet der Oberbefehlshaber in
lika. daß seit der Regenzeit die klimatischen Der»

besonders in der Küstengegend , jede aus-
ntere Tätigkeit verbieten . Diese Umstände würden

t. die britischen Streitkräfte neu zu ordnen , di«
Mwerbälintsse für die zukünftige KriegSfübrung

jjeftalten und die Eisenbahnen und Wege zu erneuern,
p den deutichrn Streitkräften bei ihrem Rückzug«

wurden . Diese Melüung ist in Verbindung mit
cchrichten aus Südafrika , die oon schwersten Ver¬
des Expeditionskorps sprechen, ein glattes Ein-
BiS des völligen Mißlingens de» britischen Angrtffe»
deut' ch- kdlonie . deren endgültige und oollstäi tng«

, bereits -iür da» oergLugeue Lahr lest tu AuS-
lt wurde

lim , 4. Avril . Der amtliche Heeresbericht
fvom italienischen und südöstlichen Kriegsschauplatz
isonderen Erelgntsse.

Tarnopol steh

erst Erzbe,
Neneralscldm!
dert.

liTchc Rüftungen gegen die Q-Boote.
iere Femde suchen eifrig nach Mitteln , der wachsenden
-Gefahr Herr zu werden . Die amerikanische
.Boston Transcript ' meldet:

m Erklärung des verschärften Unterseeboot -Krieges
Utge ©eleu)»' te die Submarine Boat Corporation ihre letzte Liefe¬
rn Bahnhof 1 oon 500 Unterseebootszerstörern zum Versand , die in
nit Bomben . * Togen auf Rechnung der englischen Regierung gebaut
Lichtbild feftgele! tn. Die Fahrzeuge haben 70 Fuß Länge . 12 Fuß Breite.

stiidend ^ Tiefgang , was die Wirkung des Torpedos außer-
e »llich ^erschwert. und besitzen Motore oon 500 Pserde-
_ —^  vr Sie erreichen eine Geschwindigkeit oon 22 Knoten.

ätti on§rQ{)jug hx, letzterer Geschwindigkeit 700 Meilen,
rfnlrmerfnrpdieull14 Knoten jedoch 1500 Meilen . Die Fahrzeuge wiegen

' " ?enig. sind außerordentlich manövrierfähig und können
, e, Reisen unternehmen . Es sind die wirksamsten

nmai alle oßi0 lurchterlichsten Gegner der Unterseebote. Die Untersee-
Spuren NN0A»zersiürer erfordern die Mftwirkung oon Flugzeugen,

tat uuaufgeklaN «Führer ein Unterseeboot bis aus 12 Meter Tiefe aus
keinem Falle un iHohe oon 800 bis 1000 Meter entdecken kann,
stand auf dem Ä hört sich furchtbar an . Aber erstens kann man

: glücklichenipeeo loschonan amerikanische Nachrichten von vornherein
el ab. Aber > We Abstriche machen und außerden sieht in der
n, so sagte er » manches anders aus als aus dem Papier Bei
unmöglich , ttj ^See mögen sich diese ftachgehenden Fahrzeuge

.di  die Sacke uv tzt einigerniaßen sicher bewegen , bei Wind und
rnd als er smM kommt es aber anders . Unsere U-Boote haben

er jedeni Gegner gewachsen gezeigt.
Versenkte norwegische Schiffe,

einem Telegramm des norwegischen General-
in Bilbao an das norwegische Ministerium des
Milde der Bergener Danipfer . Farmand " (1386
°To.) mit einer Kohlenladung oon Cardiff nach
unterwegs , oon einem deutschen U-Boot versenkt,

toensberger Dampfer „Haolyst * in Ballast oon
»rd nach England unterwegs , wurde Montag

.festlich von Lindesnaes versenkt . Der Bergener
^ »Mauranger ", der am 20. Dezember mit einer
Mg oon Bomaron nach England abgegangen war,

verloren betrachtet . Die Besatzung bestand aus
: die Ladung war für 850 000 Kronen versichert.

. ü>fer „Konsul Persiou ", nach England unterwegs,
w hex Nordsee von einem U-Boot versenkt . Die

war Zeuge , wie dasselbe U-Boot einen unbe-
Dampfer aus Haugejund in Brand steckte,
^rieggpolt.

I- April . Die Truppen der k. k. Landwehr sind
Zützen umbenannt worden , wodurch sie unzwei-
Tcuppen erster Linie gekennzeichnet werden.
4. April . Die Stellung des englischen Mar¬
is gilt als erschüttert. Als sein Nachfolger wird
'«unandem Wilson genannt.
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änns auszudev
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Air ffaven's cksruk
^zeichnet zur sechsten! — Und ging eS schon immer
i "»^gezeichnet, den Feinden zum Graus,
sollen sie jammern : „Je länger, je schlimmer!"
inchneten uns noch lange nicht aus l

* (Früh ' msi 1916 und Frühling 1917 .) Während
in diesem Jahr noch der Schnee von den Beinen leuchtet
und noch diu Baum qrünt und blüht , lachte b rüts
der Jrühlin .; 1916 um diese Zeit in alle » Farben Nach
Auf eichni ' nqen blühten im Jahre 1916 auf : Aprikose
am 18 ., Pfirsiche am 20 ., rote Johannisbeere am 24,
pelbe Johannisbeere am 26 März . Lärche am l .,
Schwarzdorn am 2 , Süßkirsche am 2 , Sauerkirsche am
9 . und Aepfel 12 . April.

Lochnm, 5 April . Bizefeldwebel Wilhelm Kiöckner,
Sehn des Gastwirts Karl Klöckurc dahier , wurde im
März zum Leutnant befördert.

Wissen, 3 . April . Der Geschäft . b . richt de : Wissener
Volksbaak für das Jahr 1916 sa .a » a . : D r U a-
satz ist drei Mstliouen Mark Höver als nn Vorjal re.
Der Stand des Geschäfts ist auß >>o denuich , üust, ..,.
Kassenbestaad und Baukc ;uthal >en betragen jetzt rund
1390000 Mark . Die Bank hotte nn Juli e 1916 im
die bei ihr einsieleaten Gelder 116 453,24 Mark Zinsen
zu zahlen pegen 35 240,21 Mu k nn I he 1906 und
18 888,77 Mark im Jahre 1896 Die Mitchst ^ erzuhl
beträgt 393 Es werden 5 Proz ut Diludend ^ 'bertcilt.

Heido s, 3 . April . Eia schwere lln,stück fall hat sich
gestern ans dem hiesigen Bahnhof e -e-pnet . Die Schaffnerin
Schupp ou ? dem benachbarien Dm,nach wurde über¬
fuhren und getötet . Drei B üdec der sei t töd ich Ver¬
unglückten sind den Heldentod gestorben.

Willst Du
i unseren ioöesmniigen Booi-Helöen

zu Hilfe kommen?
Zeichne Kriegsanleihe!

Willst Du
Leben und Gesnndheii

unserer tapferen Kewgranen
schütze^?

Zeichne Kriegsanleihe!

Willst yu
die gierigen Feinde zur.

Preisgabe ihrer wüsten
und Bernichiungsp ane

zwingen?
Zeichne Kriegsanleihe!

Willst Ou
das Ende des Krieges beschleunigen,

einen ehrenvollen Frieden
sichern?

Zeichne Kriegsanleihe!

mm IlllllllUM»»'''

Llmdurp , 3 . April , ^ wiherr von Dmigeru ^Dth ' N
stcstte in der iiahrli Gemarkung Eschhofen dey Lim¬
burger Elnwohaern zum Anbau von Kartoffeln und
Gemüse ein Ackergelände oon 67 * Morgen zur Ver¬
fügung . Jür das Jahr 1917 braucht kein Pachtzins
entrichtet zu werden , fü : die bis 1926 laufende P rchtzeit
für jeden Morgen alljährlich 15 Mark . Kleinere Flächen
sind entsprechend billiger.

Wiksbadeu . 2 . April . Kommerzienrat Fehr -Flach,
Präsident der Handelskammer Wiesbaden und Stellver¬
tretender Vorsitzender der Deutschen Gesellschaft für
Kaufmanns -Erholungsheime , hat zur Erinnerung an
deren verstorbenen Begründer , Kommerzienrat Baum,
bei der genannten Gesellschaft eine Stiftung oon 10000 M.
errichtet . In dem bei Wiesbaden gelegenen Kaiser-
Wilhelm Heim der Gesellschaft wird das Andenten an
Kommerzienrat Baum außerdem durch eine von der
Gattin des Kommerzienrats Fehr -Flach errichtete Zlmmer-
stiftung dauernd wachge ! alten werden.

El biH-, 2. April. Am Samstag nachmittag ging
ein schweres Unwetter über dem Rheingau nieder , das
wohl nur kurze Zeit anhielt , dafür aber um so heftiger
auftral . Ein Gewitter brachte mehrete kurze , aber sehr
starke elektrischen Entladungen mit darauffolgendem
heftigen Hagel . Ein Blitzstrahl , von furchbarem Donner
begleitet , traf die hiesige kahtolische Kirche und richlrte
in der Saklistei größere Verheerungen an. Mehrere

wertvolle Meßgewänder gerieten in Brand und wurden
vernichtet . Das neben der Kirche stehende Wohnhaus
des Geistlichen wurde ebenfalls durch den Blitz beschädigt.

Franks ut a. M , 3. April. Gestern wurde das neu-
e,baute Jusstzgebäude , eine g oßer Erweiterungsbau des
bisheiigen Jusiizpalastes , durch eine schlichte ' Feier ein-
gemeiht . An deu , F stakt nahmen die Jnstizbeamten,
Rechtsanwälte und die Bauleiter teil . Baumeister Nause-
bach und Oherlandesgerichtspmsident Erz . Spahn hielten
kurze Ansprachen.

Kttrze Na -ürichten.
In der Geninrkunn 9>! cire !,bach (Kreis Aftenkirchent wurde

der älteste Vnuni des Westerwaldes, eine Buche von 2 Meter
Durchmesserund 42 Feitmeier I halt , durch Kranz Windberr, aus
Birnbach ^esälll. — Bürgermeister Gustav Karthaus in Wett¬
büro  wurde einstimmio auf Lebenszeit wiedergewäblt. — Das
diesjährige F -Idbensiett findu am 29 Juli statt. Neben den
üblich,» Wett nnkämpfen solle» auch diesmal die Mannschafts¬
kämpfe um das Wö ft ' »er Harn und das Jahnschiid ausgeschrieben
werden. - Bei der Weinversteigerung der Gräflich Matuschka»
Greiffenka 'scheu Kelleret- und Äüteroerwaitiinz am 2g. März
wurde fuc je ein V ertelstück 18020 Mark , das sind 72080 Mark
für t Srücl oder 60 Mark iüe ein öfter Wein, bezahlt. — Recht
patriotische Z emn b sitzt die iw . Lock in Jesberg.  Eine
davon brackite vier muntere Lünrmchen zur Welt, die andere kurz darauf
zwei. — Der Kö ne, Mänueraesangverein kann am 27. April auf
sein 75 jähriges Best-ben znrückb!-ck-n Am Jubiiäumstage rundet
sich nuch rin Vierteljahr hundert der öffentlichen Tätigkett des
unoe-gieichitchen Cborn>eist«rs Professor Schwartz als D rtqent d-s
Sßerc ns. — ®:c Polizei in W e i t b n r g ließ am Babnhos z-Nl>>
angeblich Arpsct enthaltende Körbe öffnen. Man fand  zw -, a>-
schlachtete Schweine, die mit einer Lage Aepfel zugedeckr ivaren,darin vor.

Hab und fern.
□ Telegramme nach dem Feldheer . Es >st im P »bll-

kum noch nicht genügend bekannt , daß bei der Ämgube
oon Prioat -Telegrammen nach dem Feldheer die Dringlich,
keit des Antrages und . wenn es sich um Beurlaubung von
Heeresangehörigen handelt , die Richtigkeit des Inhalts der
Telegramme durch Vorlegen oder Einsendung von Nach-
weispapieren , z. B . bei schweren Erkrankungen und Todes¬
fällen . bewiesen werden muß . Dieser Nachweis gilt dann
auch für den Truppenteil im Felde . Nicht in diele:
Weise begründete Telegramme müssen ausnahnislos zurück-
gewiejen werden . "

O Zwang der liriegerfrauev zur Landarbeit. Da
die infolge der Witterung und ^ der mangelnden Arbeits¬
kräfte in Frage gestellte rechtzeitige Frühjabrsbestellung
mit allen Mitteln gefördert werden muß und die Be¬
reitstellung der Arbeitskräfte . Erforderlich ist. be¬
stimmt der komntandierende General des zweiten
Armeekorps , daß Kriegerfr .men . welche Krtegsunter-
stüsung bezieben , auf Verlan §en mindestens einen
halben Tag zu arbeiten haben , wenn sie körverltch und
nach ihren gesaniten Verhältniffen dazu imstande sind.
Weigern sie sich, so haben die LaPdxäte zu prüfen , ob sie
dann auch weiter noch der Familienunterstützung zum
Durchkommen bedürfen . Falls . etp ernstlicher Hinweis
ohne Erfolge bleiben sollte , wird zur teilweisen oder
gänzlichen Entziehung der Famlsteftunterstützung geschritten.

O Keine Beschlagnahme der Wcinvorräte . Im Wem-
bau und Weinbandel tauchen immer wieder Gerüchte oon
einer Beschlagnahme der Weilworräte aus . Eine solche
Maßnahme ist zurzeit weder vom Krregsernährungsamt
noch oon militärischer Seite w Aussicht genommen Es
scheint nach Btitteilung des Knegsernährungsamts dies
unzutreffende Gerücht vielmehr von beteiligten Kreisen zur
Erlangung ungerechtfertigter Preissteigerungen verbreitet
zu werden . Bon Weinhändlern werde zum Ankauf oon
Wein mit dem Hinweis aufpeiordert . daß eine Wein-
beschlagnahme bevorstehe.

e Vergiftetes Verbandzeug . In Philadelphia ist mit
giftigen chemischen Lösungen getränktes Verbandzeug ge-
funden worden . Kranke , welche die Binden gebraucht
hatten , sind gestorben : durch einige Verbände , die mit dem
Bodensatz der giftigen Lösung durchträntt waren , wurden
eiternde Wunden verursacht.

c> Proteftfris » für Wechsel in Elsaß -Lothringen.
Nachdem der Bundesral bestimmt hat , daß die Protestfrist
fu , Wechsel, die in Elsaß -Lothringen zahlbar sind, frühesten»
mit dem 31. Juli 1917 statt mit dem 30. April 1917 abläuft
werden die Postprotestaufträge mit Wechseln , die in diesem
Gebiete zahlbar sind, und deren Zahlungstag in die Zeit
vom 30. Juli 1914 bis einschließlich 28. Juli 1Ö17 fällt,
am 31. Juli 1917 nochmals zur Zahlung oorgezetgt werden.

O Reiche Stiftung . Eine Stiftung oon 400 000 Mark
in der Stadt Mansfeld zugesallen . Der Stitter ist der
in Mansfeld geborene Rentner Wernicke , der zuletzt in
Berlin wohnte . Die Zinsen der 400 000 Mark sollen zu
wohltätigen und zu gemeinnützigen Zwecken der Stadt
verwandt werden.

e Eine Kriegsspende der Deutschen in Niederländisch.
Indien . Die unter den in Niederländiich -Jndien an-
sästigen Deutschen veranstaltete Kaiser Wilhelm -Sammlung
für die Kriegsbedürftigen in Deutschland hat die Samme
von 65 000 Gulden ergeben.

® Mord an einem deutschen Landsturmmann . In
der Nähe der polnischen Kreisstadt Pultulk wurde ein
deutscher Landsturmmann im Dienst erschossen. Der Tal
verdächtig ist ein Student v. Kaminski aus Mlawa . Auf
seine Erareiinna wurden 1000 Mark Belohnung aus-
gesetzt.

r Hus dem GericbtsfaaL
§ Im Wiener Kettenhandeiprozetz wurden der Haupt»

angeklagte Dr . Kranz zu 9 Monatep Arrest und 20 000 Kronen
Geldsttafe , die Angeklagten Dr . Freund zu 9 Monaten und
15 000 Kronen . Eisig Rubel zu 3 Monaten und 10 000 Kronen
und Seelig zu 6 Monaten und 20 000 Kronen verurteilt.
Gegen die Angeklagten Perlberger und Schwarzwald wurde
das Verfahren ausgeschieden.

8 11950 Mark Geldstrafe . Die Graudenzer Strafkammer
verurteilte den Gastwirt Goebrke aus Weberg wegen Kriegs¬
wuchers mit Hülsensrüchten zu 11050 Mark Geldstrafe.

Für die Schristleftung und Anzeigen verantwortlich:
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg.



i Für die uns erwiesene mohltuende Teilnahme beim

ßeimgang unlerer lieben unvergeßlichen(Tlutter lagen wir
unleren inniglien Dank.

ßocfienburg, flprii 1917.
Familie Beior. Schneider.

Hfli.Oberfötfierei Kroppartv:n cheiibuia
»etfauft nm Donnerstag , den 12. April d. Js » von 1 Uhr
mittags ab in der Wirtschaft Helmert in Kroppach ans den
Schntzvezirken Lützelan und Alhausen , Dist. 75 Stockhakn,
84». 85 a Höhe, 98 Ehrliche-Hardt und 101 Schellsrr ( n 101 nur
3 Rm. Ei-Scheit>
Eichen: 68 Rm. Nützscheit. 68 R-n. Scheit, 16 Rm.

Knüppel und 56,80 Hdt. Wellen.
Buchen: 6 Rm. Scheit, 4 Rm. Knüppel, 25,00 Hdt.

Wellen.
A. Laubhol; : 4 Rm. Scheit, 4 Rm. Knüppel. 1,00 Hdt.

Wellen.
Nadelholz : 1 Rm. Scheit, 190 Stangen 1.—III. Kl

und 200 Stürmen IV . und V . Kl.
Die Herren Bürgermeister und Ortsoorfteher weiden um orts¬

übliche Bekanntmachung ersucht.

Aufruf!
Die Blamen, im Mittelalter einer der edelsten deutschen Stämme,

sind seit Jahrhunderten vom Reiche getrennt, at-er noch heute echte
Germanen. Nach einer Zeit döchster Blüte , von der die Gemälde
eines Breughel, eines Rubens, Baudenkmäter wie die Tuchhalle von
Ipern , das Rathaus von Löwen, Dichiungeu wie Reinaert de Bes,
die Tonkunst eines Willaert und Orlandus Lassus Z ugnis oblegen,
wurden sie besonders seit 1830 durch das feindliche Romanentumund
die eigene französisch gesinnte Regierung immer mehr oecgemait.gt
und völkisch geknechtet. Durch den deutschen Sieg sind sie zu neuem
Leben erwacht. Sie fühlen, sie vertrauen, daß ihre Sehnsucht, das
eigene Wesen zur vollen Entfaltung zu bringen, nur dnrch den
Schutz des starken deutschen Bruderstammes Verwirklichung finden
kann. Ehrenpflicht ist es für uns, dies Vertrauen zu rechtfertigen,
die Versäumnifle deutscher.Vergangenheit gut zu machen und der
Eigenart, den Bestrebungen und Leistungen der Viamen Verständnis
und Unterstützung entgegen zu bringen Begreifen wir die Zeichen
der Zeit! Cm Volk ist in Wehen gekommen, ein neues Flandern
will geboren werden. Des vlämischen Löwen urwüchsige Kraft ist
nicht gehrochen, noch fühlen wir. sie in den Schriftwerken eines
Conscience, den Gedichten eines Emonuer Hiel und Guido Gezelle,
neuerdings eines Renc de Ciercq, den Gemälden eines Lys und
Leemputten, den Tonschöpfungeneines Edgar Tinel, eines Peter
Benoit.

Dem befreiten germanischen Stamme gilt es die schützende Hand
zu reichen. Erkennen und erfassen wir den jetzigen weltgeschichtlichen
Augenblick, eingedenk des Dichterwortes „Was man von der Minute
ausgeschlagen, gibt keine Ewigkeit zurück". Helfen wir den Blamen
die Kelten der Verweischung iprengen, knüpfen wir die nie zerrissenen
geistigen Fäden zwischen Deutschtum und Vlamentum wieder fest,
gestalten wir sie zürn kraftvollen Bande germanischer Ku iurgemein-
schuft! Das ist Zweck und Ziel der Dcutich-Vlämischen Gesellschaft
Anmeldungen zum BeitrUt erbeten bei der Geschäftsstelle, Be-lin,
8 62, Ansbacherstr. 49 II, Aufgang 2, von wo auch die Satzung
bezogen werden kann. Mitgliedsbeitrog mindestens 3Mk.
Franz von Reichenau, Kaiserlicher Gesandterz. D , Wirkt. Geh Rat.

Vorsitzenderdes Vorstandes.

Wieder «iugkhoffen!

RgjjnairöfiobetSeMiein
zum Selbsthe .stellen von SVe

ferner
Süd- und Kranfesniseins

bei
Karl Dasbach . Drogerie,

Huebeodura.

Arbeiter und
Arbeiterinnen

für lohnende und dauernde
Beschäftigung gesucht.

(Map Seiger
Faßfabrik , Hachenburg.

Suche für 15 Ütynl ober
später fl ißlstes, saub res

Mädchen
für Küche und Hausarbeit.
FrauScewald, Hakbtudu'g

Mehrere Wage«
Dung

hat abzugeben ■- ermann
Ster « , Hachenburg.
_ __ __ ti.

Herren-mDarnsniibren
Begulateure

Wecker und Küchenuhren
in allen Qualitäten und Preislagen.
Ernst Schulte

Uhrmacher
Hachenburg :.

Sporfklappwagen
in großer Auswahl neu eingetroffen.

Karl Baldus , (Ilöbellager
Bachenburg.

Für Verlobung und Vermählung
liefert die erforderlichen Anzeigen in jeder Ausführung
sowohl in Harten - wie Bogenform schnell und billig die

Buchdruckerei Th. Hirchhbel
Bachenburg , Wilhelmstrafe.

Erbsenreiser
abzugeben . Von wem, ist
in bcr Geschäftsstelleb. Bi.
zu erfahren

Zwei Fahrkühe
bie e ne f istm . -kend, die andere
rrächkia, zu verkaufen bei
Will, . Sckneivcr Witwe

Seimborn , Post K-oppoch.

A c I* t n ü 2
Kaufe j dm Posten

Eisen u. Lumpen
zu den h ö ch sie l, P r e i sen

gegen Bar.
Hole die Sachen selbst ab.

Wilhelm Seifer
Atzelgift , Pust Hachenburg

Nicht nur mit seinem Leben, auch mit seinem Geld
hilft er seinem vaterlande! Er zeichnet Kriegs-Anleihe

willst Du in der sicheren Heimat
weniger Vaterlandsliebe bekunden  «

® as wäre uns für ein Schicksal befchieden gewesen,wenn nichtfeldgrauen Helden draußen vor dem Feind immer und
wieder mit Einsatz von Leben und Gesundheit schützend und
mend eine undurchdringliche Wehr gebildet hätten, an der f

überwältigend große Sturmflut der Feinde brach. Denken wir immer
immer wieder daran und lassen wir es uns hundert und aberhunderllnal
sagt sein, daß unsere Dankbarkeit diesen Helden gegenüber keine Grenzen
nen darf. Vor allem müssen wir in der Heimat den Damm stützen
den unsere Braven draußen vor den Heimatgrenzen errichtet haben,
bessere und erfolgreichere Stühe können wir ihnen geben, als durch m
große, alle Volkskreise einschließende Zeichnung von Kriegs-Anlrihe. Das
Waffe, mit der das Heimatheer kämpfen muß. sie muß scharf und mächtig
wie das Schwert unserer Kämpfer an der Front . Der brave Feldgraue
ßen erwartet von uns , daß auch unsere Waffe nicht schartig wird. Er
Tod stündlich vor Augen, doch nichts anderes im Sinn , als das Wohl
mal, als die Sicherung von Haus und Herd. Dem opfert er nicht nur i
den, auch Geld und irdisch Gut gibt er hin, um mit seinem Beispiel zu

Alles für das Valeria»
Jetzt erst recht, wo die Feinde mit übermütigen Herausforderungen
Friedensangebot zurückgewiesenhaben. Wen ersaßt da nicht glühender, v
diger Zornl Wir sollen zu Kreuze kriechen, sollen unfreie Knechte werden,
wieder auf die Gnade unserer Feinde angewiesen sein und nach ihrem
Kulturdünger werden. Solcher Verblendung soll die gebührende A«
werden. Unsere Helden draußen haben ßtch in ihrem Grimme gelobt,
len Blutstropfen daran zu setzen, daß der Feinde Absicht zuschanden
Dollen wir uns in der Heimat beschämen lasten von soviel Opfersreu
und Vaterlandsliebe ? Nein , niemals ^ Deine Spuren sollen uns r
wackerer Held! Wir folgen Dir. wir fi& niea in Scharen zu den Zeichr
stellen und unser Letztes legen wir hin pW tzelchnen. Auch unser Wahl
-oll heißen: Alles für das Vaterland!

(Kundgebung des Vereins Devlich « Zeitungs -Verleger .)

rJ Beitreibung von Forderungen
\l auf gerichtlichem und außergerichtlichen - Wege

sowie bas

Inkasso
auch von älteren, verloren aegesencn flußenftänden

ij Vertretungen vor Gericht [L
f« Anfertigung vsn öelueben und strstismatisnen «1
\l Versteigerungen pp fl

P , Schaar , Prozefeageni
Hachenburg Schlostberg 5.

Selbstherqistelltes II a v U p u  i v c r
(^riebcn&tD.ue) zu Hubenb>i

Korl Dasbadi, Drogerie, Bactaburg.

Tapeten
io grofeer flu

Fortwähr ,»nv Eingang von Neuste

Mistel« PldtCl Tnb. Carl
Hachenburg.

-

.-Av

Saochn-Pum,
ab Lager lieferbar.

6 . vou 5a 'mt 0eo
Hachenburg.
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